
640.

Verbindung

von

verticalen und

horizontalen

Gliedern.

hingewiefen haben (fiehe Art. 105,

S. ICO). Vor Allem die tragen—

den oder verflärkenden Theile,

wie auch die Strebepfeiler an den

Ecken bleiben gothil'ch, während

die neuen Renaiffanceformen mehr

als decorative Füllungen fich da-

zwifchen ausbreiten.

Die Fagade der Kirche zu Roches-

Trancheliu, jetzt eine Ruine, wird durch

gothifche Strebepfeiler in drei Travéen

getheilt. Die mittlere, etwas breitere,

wird in ihrer ganzen Höhe durch eine

Spitzbogennil'che eingenommen, in wel-

cher unten das Portal liegt. Erik in den

Seitentravéen tritt die Renaiffance-Glie-

derung auf: unten als Arcatur mit drei

Bogen von flachen Pilaflern getragen,

darüber fchlanke Lifenen, die, wie die

Schäfte der Pilafier, Renaifi'ance—Füllungen

haben und in 2/3 Höhe durch Medaillons

mit antikifirenden Köpfen ver.
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Kirche zu Magny. — Fagade des Kreuzschifi's 98°).

Fig. 152.

 

 

bunden find.

Selbit an der Fagade der

Kirche zu St.-Calais (Fig. 152),

die eben befchrieben wurde,

findet man etwas von diefem

Gedanken. Man hat die mitt—

leren Strebepfeiler aufgegeben

und in antike Formen über-

fetzt, während die an den Ecken

als folche ihre gothii'che Form

beibehalten. Zwifchen diefen

feflen Ecken öffnete fick das

Feld für die neuen Formen.

Aehnlich verhält es [ich

noch am folgenden Beifpiele,

aber die zwifchen den gothi-

 
fchen Eckfirebepfeilern ent—

wickelten Formen find fchon

nach einem einheitlichen Ge-

danken verbunden, und nach

der erwähnten Methode der fo-

zufagen fertigen Früh-Renaif-

fance zufammengefchmolzen

(liche Art. 113, S. 106—107).

Die Fagade der

Kirche von Montréfor in

der Touraine (Fig. I 5 3 982)

zeigt, wie man befirebt

war, das Aufflrebende

952) Nach einer Photographie

mit der Bezeichnung: MF 3163.

 

 
Kirche zu St.-Calais9“).


